
Iroschottische Mönche
Peregrinari PTO Christo

Von Ivo Auf der Maur Uznach

Da der Begriff „Iroschotten“* auf einem Mißverständnis des etzten Jahr-
hunderts beruht un verschieden angewandt wirdl, soll die Untersuchung
eingegrenzt werden auf irische Glaubensboten AUS dem Mönchsstand 1mM
Frühmittelalter. och 61 auch eın Blick geworfen auf Mönchsmissionare, die
direk+ oder indirekt VO  } ihrem Gedankengut beeinflußt

Vorkommen des Ausdrucks
Nehmen WIT  - als Ausgangspunkt die Einstellung Kolumbans (T In

der Vita des Jonas lesen WITr ber ih „Coepit peregrinationem desiderare“®3.
ach Neustrien bricht auf „ob SUuamı peregrinationem augendam“*?, Egbert
(T 729), der Lehrer Willibrords (T 739), strebte dus dem oleichen Verlangen
VO:  } Irland auf das Festland hinüber5. Willibrord celbst wurde „peregrinatio-
N1ıs instigatus”®. Sehr deutlich taucht dieser Beweggrund bei Pirmin
(T 7/53) auf uch wenn nicht e1n Ire ist, wofür lange gehalten wurde,

lassen sich bei ihm doch irische Einflüsse nachweisen!?. Von ihm hält die
Urkunde Karl Martells fest, dafß 1n das Gebiet der Alemannen gekommen
War „ad peregrinandum propter domini”®. Ahnlich bemerkt die Ur-
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kunde Theuderichs schon für dessen Kommen ach Murbach „PTO —

angelio Christi peregrinatione suspecta”?,
Das gleiche Motiv regte übrigens auch angelsächsische un! fränkische

Mönche Bonifatius (T 754), der Gegenspieler Willibrords!®, 1st überzeugt,
daß der gutige Herr der Grund seiner peregrinatio ach Germanien ist11 Ein
andermal bekennt SI daß ih: „t1mor Christi et 1107r peregrinationis” geführt
haben!?. Nicht deutlich wird VO Missionar Amandus (T 679 bzw 684)
berichtet, daß 1n männlicher Mühe wandern un iın der Liebe Chri-
STUS entflammt werden begann!} un EetIwas spater da seinen
Lebenslauf auf die peregrinatio ausdehnte14. Ebenfalls e1n angelsächsischer
Missionar, Willehad (F 789), ieß sich VO  5 ähnlichen Gründen bewegen,
wWwenn das auch nicht 1n gleichen Worten abgefaßt wird: „Aus Liebe Gott
begab sich 1n jene Gegenden A Verkündigung“15 Schließlich 61  : och
Ansgar (T 865), der Apostel des Nordens, erwähnt, der seine Missionsautf-
gabe übernahm aus Liebe ZUT peregrinatio für das eil der GSeelen16. Das
Auffallende ist LLU.:  D allerdings, daß der ehrwürdige Beda E 735) dieses
Motiv 1n seiner ausführlichen Kirchengeschichte aum kennt. Es gibt 1Ur ıne
oder wel Anspielungen, VO:  5 Egbert bemerkt, habe eın „peregrinam
vitam“ geführt, ZU himmlischen Vaterland gelangen!?,

Diese Haltung der irischen Mönche, die offensichtlich andere beeinflußt
hat, dürfte auf Patrick (T 461) zurückzuführen Se1IN. Wie bekennt, wollte
” seines Namens willen“ eın peregrinus sein!®. Zusammenfassend äßt

Frohnes IL, 200, Anm MCGH Mer. Nr. 05 In der Grabinschrift
preist Hrabanus Maurus (T 856) den Missionar:
Die Heimat, das olk un die Sippe hat verlassen,
Fahrend 1ın remdes Land hat den Himmel verdient.
Hier hat das olk der Franken mıiıt der Lehre des Glaubens gesucht.
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sich agell, daß die Ausdrucksweise 1n der Wahl der Worte nicht ganzZ über-
einstimmt, ohl aber 1 Inhalt. Wenn Frohnes VO  5 der „peregrinatio PTO

Christi“ 1 irischen Mönchtum schreibt, hat sicher den Sinn g..
t+roffen!?®.

Interpretation des Ausdrucks?®
Absichtlich iefs ich die lateinischen Ausdrücke „peregrinus” un: „PCIC-

grinatio” 1n den /itaten unübersetzt. Was bedeuten diese Begriffe? Sie WeT-

den ganz verschieden verstanden. Sante spricht VO unruhigen Wander-
trieb der Iroschotten, die sich adurch über das Festland verzettelten?21. Gt
Hilpisch scheint den Ausdruck mıit Entsagung gleichzusetzen*?, VO (a
penhausen oibt ih: mıiıt „asketischer Heimatlosigkeit“ wieder?®3 Un urteilt
arüber ziemlich art „Die Reinheit des Motivs der Dankbarkeit CjOott
un der Liebe den Brüdern bleibt durch das asketische Nebeninteresse
getrübt  44 un 58 gibt 1Ur 1ne wirklich echte un: unbedingte Preisgabe des
chs den unmittelbaren un persönlichen Dienst VO: Nächsten ZU: jeweils
Nächsten, un diesen Weg findet nicht, wer 1n die Fremde un 1n die Wüste
flieht Wie jedes asketische ea bedeutet auch die asketische Heimatlosig-
eıt i1ne War großartige und fruchtbare, aber 1mM Grunde doch dämonische
un verzweifelte Verzerrung dessen, Was christlich ist“/24 Hennig meınt,
daß die Iroschotten aus einem Hang 7A88 Anachoretentum aufs Festland
kamen un 1i1ne missionarische Tätigkeit sich erst nachträglich daraus ergab®>,

Andererseits wurde 1 Frühmittelalter der Ausdruck „peregrini” 5SYyMNONYIM
3A  3005001 für irische Mönche. Mit mehreren Belegen annn Prinz diese
Ansicht als falsch zurückweisen?®. Tatsächlich werden schon ‚monachi PCIE-
grini” erwähnt, bevor die Iren aufs Festland kamen??. Das Wort „peregr1-

2 J Freiburg 1940 Vgl I Act 536, Wotke (29) „perfuga ob
a oT1eNn. Dei”“: Epistola Patricii ad Christianos Corotici tyrannı subditos,
eb (53 Wotke (41) Patrick mu auf die Verwandtschaft verzichten,

einem fremden olk dienen. Ep (539), (539), Wotke (44), 47)
19) Frohnes IL 115
20) Angenendt, onachi peregrinl. Studien Pirmin Uun! den monastischen

Vorstellungen des frühen Mittelalters (Münstersche Mittelalterschriften, 6),
ünchen A Freiherr VOoO  } Campenhausen, Die asketische Heimat-
losigkeit 1m altkirchlichen und frühmittelalterlichen Mönchtum, Tübingen
1930 Kötting, Peregrinatio religiosa, üUunster 1950 Jean Leclercgq,
Mönchtum und Peregrinatio 1m Frühmittelalter, ‚ba Römische Quartalschrift
für christliche Altertumskunde un! für Kirchengeschichte, Freiburg/Br. 55
(1960) 212—215

21) Santos, Bonifatius, Der aa und die Kirche, 1n * Raabe DE
22) Gt Hilpisch, Bonifatius als Mönch und Missionar, 1n: Raabe
23) VO  -} Campenhausen Er nennt 61e auch Wanderprediger. Vgl Froh-

1es I} 451
24) Ebd S 31.
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26) Prinz EZ9, 201, ZUU; ZOL, 350
27) Ebd 214
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Nus  M (zusammengesetzt Aaus peT und ager) bezieht sich 1m klassischen Latein
auf jene, die auf dem Land draußen wohnen, auftf die Fremden un Auslän-
der Dementsprechend bedeute+t „peregrinatio” den Aufenthalt, aber uch
das Reisen 1mM Ausland, ferner das Wandern und Pilgern. Bereits 1n verschie-
denem Sinn braucht die Benediktus-Regel das Wort „Allen erweise 198028  . die
Ehre, die ihnen zusteht, besonders Pilgern (peregrinis)”28. Hingegen wird
das gleiche Wort 1ın Kapitel anders übersetzt: „Von fremden (peregrinis)
Mönchen“ un „Wenn eın fremder Mönch d uUuSs entlegenen Provinzen
kommt“?29.

Missionarischer 1n
Die Frage lautet 1LLUIN? Haben die Ausdrücke „peregrinus” un „peregrina-

tio  44 1 Bereich des irischen Mönchtums 1Ne der klassischen Bedeutungen
oder nehmen S1e ine besondere Färbung oder Sar einen Sinnwandel an?
Und Sind 6S1e 1n erster Linie aszetisch gefärbt 1 Sinne VO  } Entsagung un
Heimatlosigkeit, vielleicht Kai VO  5 Welt£flucht?

Zum lück sprechen die Quellen deutlich CeNUgS, daß sich der CNAUEC
1nnn abstecken äßt Patrick scheint den Ausdruck SYNONYIM mıit „perfuga”,
„Pröfuga” gebrauchen, 1mM Sinn von Flüchtling, Fremder, Heimatloser®®.
ber weiß, daß VO' Herrn dazu geführt wurde, als als Fremdling
un Heimatloser ach Irland kam, damit sich das eil anderer be-
mühe8ß®1. Um das Evangelium predigen kam e J VO  5 Gott gedrängt. Des-
halb ahm den Vorwurf der Heimatlosigkeit auf sich ZU Nutzen
anderer?? „Unter Barbarenstämmen wohne ich deswegen als Ankömmling
un Heimatloser gcn der Liebe Gottes“ 33 Hier stehen doch eindeutig die
Liebe Gottes®* die Ehre Gottes®, das eil des Nächsten83® 1mM Vordergrund
un nicht irgendein aszetisches Ideal]l oder die Weltflucht Diese peregrinatio
ist aufs engste un 1n erster Linie mıt Missionstätigkeit verbunden.

Wenn WIT das Motiv bei Kolumban analysieren, kommen WIT ebenfalls
einem eindeutigen Ergebnis. ET fing d. sich nach der peregrinatio seh-
Nne, eingedenk eines Befehls des Herrn Abraham: Exi de terra Ma .1137.
28) Benedikt, Regel, Kp D3 2I ed Holzherr, Die Benediktsregel, Einsiedeln

256
„Die allergrößte Sorge und Aufmerksamkeit lasse INa  } bei der Aufnahme
VO  } Armen Uun! Pilgern walten.“ D3; 15 „ JJer Abt s59e€ immer mit den
Gästen un Pilgern.“ 5 J

29) Kp. Überschrif£t un
30) Confessio L, „profuga”, {IL, A „peregrino”,. Wotke (17), (25) Ep

„perfuga”. Wotke 41)
SM Confessio IIL, Wotke (25 Fa
32) Confession _ 15 Wotke (29)
33) Ep Wotke 41) Vgl Anm
34) Confessio II (534) s o I Wotke 13 (17), 44 (34) ER Wotke 1

(41)
35) Confessio H; (534); I Wotke (18) “ für I 16 andere Lesart.
36) Confessio II (534); IV,15 . s I1V,16 Wotke GL7), (29), (30)
37) Jona, ita Columbani E (70) (LEn 1 y
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Verschiedenes 1st ın diesem Zusammenhang bemerkenswert. Kolumban
denkt 1ne Stelle 17 Alten JTestament un nicht eın Wort des Neuen
Testaments, et{wa Kor ”  41 sind also immer zuversichtlich, auch wenn
WIT wIl1ssen, daß WIT ern VO Herrn 1n der Fremde leben  44 (peregrinamur
Domino®®. Allerdings kennt schon Paulus neben dieser mehr eschatalogischen
Bedeutung auch iıne andere, wWwenn Titus als den Gefährten uNnseTerTr „Wan-
derschaft“ (peregrinatio) bezeichnet, Was sich LLUT auf die Missionsreisen
beziehen kann?3?.

Zurück Abraham. CGott verheißt ihm das Land seiner peregrinatio ZU
Besitz40. ber trotzdem fühlte sich als Fremder (peregrinus)**. Bei Kolum-
ban ist der erweis auf Abraham nicht ZUEeTST mıit dem Gedanken der Ent-
Sag ung verbunden, vielmehr mit der Verkündigung des Evangeliums*?. In
keiner Weise wird angetoönt, daß Kolumban I  $ auf dem Festland zuerst 1n
die Einöde strebt, als Eremit leben Er 1st auch nicht angeekelt VO
Leben 1n der Welt, VO: Verhalten der irche, VO' den Sitten 1 Kloster,
sondern weiß G1  ch VO:  D Gott gerufen, „eingedenk des Befehls des Herrn“ 43
Ebensowenig ZUS Abraham Wg adus seinem Land, seiner Verwandtschaft,
seinem Vaterhaus Aaus aszetischen Gründen. Nein, Gott wollte mıiıt ihm die
Heilsgeschichte weiterführen 1n einem heidnischen Land Sobald Willibrord
VO  5 der Liebe ZUT peregrinatio angestachelt wird, verläßt Irland, reist ach
Germanien un verkündet das Evangelium. Wiederum keine Spur, daß
Zuerst einen einsamen Platz ZU Verweilen aufsucht44. och einleuchtender
ergibt sich dieser Tatbestand bei Pirmin. Er nimmt die peregrinatio auf sich
„für das Evangelium ChtSsb-.. ” des Namens des Herrn willen“ 45 Zuerst
wird die Missionstätigkeit, die Gründung VO  5 Klöstern als Missionszentren
genannt, un:! nicht die Entsagung oder das Ideal der Heimatlosigkeit.

Wenn WIT u11s Bonifatius zuwenden, stellen WIFTr ebenfalls den Anruf
Gottes fest (der gütige Herr 1s5t der Grund seiner peregrinatio) Uun:! die Ehr-
furcht VOT Christus. Gewiß spielt bei ihm die Aszese iıne Rolle, wenn 1n der
Vita lesen ist AT begann, den Verkehr mit seinen Verwandten un AD
gehörigen meiden und sich ach rtremden Orten (solitudines) mehr cseh-
Nne  ] als ach denen des väterlichen Erbes; überlegte eifrig, die Heimat
verlassen “ 46 Der Sinn dieser Entsagung aber ist, das MUu: G+t Hilpisch _

geben, die Missionierung*‘, uch für Amandus steht Anfang die Liebe

38) Kor > Ahnlich F 1 J 1 P+t+ 2/
39) „Comes peregrinationis nostrae“ : Kor 8I
40) Gen E Vgl Gen 2 D us

41) Gen 2 'J
42) Jona, ita Columbani Z . s 98)

Anm 3I43)
44) Alkuin, ita Willibrordi (118, 120).
45) Anm
46) Willibald, ita Bonifatii 4, ed Levison, Vitae Bonifatii 1n : Scrip

LE  H Ger b 3} schol M' Hannoverae 1905, Willibald, ita Boni-
fatii 2i 11: ed Pertz, in MG  AB I1 SCTIip., Hannoverae (1829) 338

47) Hilpisch, 1n : Raabe 20.
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Christus, die ih ZUT peregrinatio unter den Heiden bewegt*8. Das gleiche
äßt sich VO  } Willehad sagen*?, Genausowenig bedeutet die peregrinatio für
Ansgar die Flucht 1n die Einsamkeit, vielmehr ist für ih: das eil der Geelen
ausschlaggebend®®. Mehr subjektiv gepragt mMag die Aussage über Egbert
se1in, der das eigene eil denkt51.

Wenn WIT diese wen1ıgen Aussagen überdenken, mussen WIT ach meiner
Ansicht folgenden Schlüssen kommen :

Beim Terminus „peregrinatio” steht weder der Wandertrieb, och das
Abenteuer, och die Entsagung, och das aszetische Ideal der Heimatlosigkeit
1 Vordergrund. Als stärkste Triebfeder für diese Mönche wirkt die Liebe

Gott, Jesus Christus, seinem Namen.
Was diese Mönche immer und zuerst mıit der peregrinatio verbinden

1St das Sich-Aufmachen 1n e1n remdes Land den Heidenvölkern.
Sie verbinden mit diesem Missionsleben durchaus iıne gewlsse AÄAszese

un sind sich bewußt, daß 61e Eltern un Heimat verlassen mussen. Das tun
6S1e AauUus Liebe Gott Uun: Christus; Aeil der Geelen.

Ihr missionarisches Leben unterscheidet sich jedoch VO Leben der
Wandermissionare 1m Frühchristentum, wI1e 1m Johannesbrief, 1n der
Didache un 1n der Kirchengeschichte des Eusebius (T 339) sich wiederspie-
gelt Im Johannesbrief wird 1U angedeutet: „Mein Lieber, du handelst
treu 1n allem, Was du den Brüdern, [0)°X- 8 fremden (peregrinos) Brüdern
tust Sie haben VOTLI der Gemeinde für deine Liebe Zeugnis abgelegt. Du wirst
Zut daran tun, wel1lın du 61€e für ihre Reise ausrustest, wIı1e Gottes würdig
ist Denn für seinen Namen (pro nomıne eius) sind 61e dUSSCZOgEN un
haben VO  . den Heiden nichts aNgCNOMMEN. Darum sind WIT verpflichtet,
solche Männer aufzunehmen, damit WIT Mitarbeitern für die Wahrheit
werden“”52 Fast gleichzeitig bezeugt die Didache (1 Hälfte Jahrhundert),
daß Apostel von einem orf ZU andern OgSECN, den Glauben VeTl-
künden. Sie urften nicht länger als wel Tage bleiben un keinen Lohn ent-
gegennehmen??®. Für das Jahrhundert bekräftigt Eusebius: „Sehr viele VO
den damaligen Jüngern, deren Herz das göttliche Wort einer rennenden
Liebe für die Philosophie** hingerissen hatte, erfüllten ZUersSt das heilbrin-
gende des Herrn un verteilten ihre abe unter die Bedürftigen. Dann
aber begaben s1e sich auf Reisen un verrichteten das Amt des Evangeli-

48) Anm
49) Anm

Anm50)
S T) Anm
52) Joh 5—|
53) Didache 11 fI ed Bihlmeyer, Die Apostolischen Väter, Tübingen (1924)

f/ de Gebhard, Harnack, Zahn, Patrum Apostolicorum UOpera,
Lipsiae 220

54) Philosophie bedeutete für die damaligen Schriftsteller oft fast das gleiche wI1e
Aszese. Vgl Auf der Maur, Mönchtum un! Glaubensverkündigung in den
Schriften des Chrysostomus, 1n : Paradosis (1959) 87—972



Iroschottische Mönche 503

sten 55 Zu Beginn des Jahrhunderts unternahmen Frauen und Männer,
die dem jungfräulichen Stand angehörten, Missionsreisen, wı1ıe aus den
Pseudoklementinen hervorgeht, die zudem auf Abraham verweisen®®.

Im Leben dieser frühen Missionare sind also durchaus Elemente enthalten,
die 1n der peregrinatio der Iroschotten ebenfalls ZU Zuge amen, LLUT daß
S1e nicht bloß 2— Tage sondern mindestens D vm Jahre einem Ort VeI-

weilten, csehr oft jedoch länger. Wir könnten daher „peregrinatio” ach me1-
LLE' Dafürhalten durchaus mıiıt „Missionsreise“ übersetzen.

Im Spätmittelalter lebte der Begriff „peregrinatio” wieder auf, als sich
innerhalb des Franziskaner- Uun:! Dominikanerordens Gruppen bildeten, die
sich die Missionierung remder Völker ZU Ziel etizten un sich „Societas
Fratrum Peregrinantium propter Christum“ nannten. Loedding übersetzt
den Namen mit „Wanderbrüder für Christus“, wWas vielleicht EeLIWaAaSs abschät-
Z1g klingt>7. Diese Ordensbrüder unternahmen ausgedehnte Reisen bis 1n
den Fernen Osten, predigen un! taufen. Sie hielten S1C|  h streng
die Ordensregel Uun:! erbauten 1n Grenznähe einem Missionsgebiet ihre
Klöster, u wI1e  4 Bonifatius un andere Mönche VOT ihnen®S. Mönchtum
un Mission bedeuteten für 61e alle keine Gegensätze®?,
55) Eusebius, Historia Ecclesiastica S, 3 J f ed Schwartz, Eusebius Werke,

In Die Griechischen Schriftsteller 9l (1903) D
56) Pseudoklementinische Briefe E 1 J ed Funk, Patres Apostolici, Tubin-

gaC (1913) e 2I j5 15—720
57) Loedding, Die schwarz-weiße Legion, öln 1974, 301
58) Fulda 1n Grenznähe mehrerer Völker, „n medio nationum praedicatio-

N1s nostrae”. Bonifatius, Briefe 836 9—192).
59) Auf der Maur, Das alte Mönchtum un die Glaubensverkündigung, 1in

Neue Zeitschrift für Missionswissenschaft (1962) 275—288


